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^etfocje in Wo. 29 be* ,^IeBef|palter" vom 18. §ufi 1896.

îjerrn ÎDel}lau's Klage.
Ejerr ÎDetjlau trauert in Sacf unb Ufdjel
§u 500 ïïtarf aus eigener Cafdje
Siet)t fidj ber arme ItTaiin oerbammt

für fein efjrlidj oermaltetes Ejirtenamt!
Unb ertjoffte bod;, non ber 3weiten 3nftan3/
§um minbeften einen lorbeerfranß I

3a, tfätie man midj weifjem Dief}
Sunt Ejirten befteüt, bann freitidj, cer^ter)'
3dj meinen Htdjtern bes Sprudjes Strenge,
Dodj fdjrnar3es ba barf matt über bte Stränge
Had; Belieben tjatten linfs unb redjts,
(Dfjne §aljl, unb otjne IDafjl bes cSefdjlecfjts.
Befonbers bas tu e i b I i dj e mufj 311m Derfetjr
Bereit ftefj'n jegltdjem cSottoerneur.
Unb gefj'n audj Ejunbcrte faput,

IDas fdjabet's ber Kanindjenbrut
<£fj' nodj bttrdjlaufen bes 3aDJcs Strecfe,
Da wimmelt's roieber in ber Ejecfe.

Das wußten bodj bie Ejerrn Kidjter audj,
Unb bennodj, gegen Hedjt unb Braudj,
IDarb' tdj oerfnurrt 3U 500 Iflarf
3<f? fïnb-e bas über bie ITtaafjen ftarf."
So jammert Ejerr IDeljlau unb mit Hedjt I

Uudj uns bäudjt ber Sprudj erbärmlidj fdjledjt,
'

Dodj ruatjrlidj in feinem Sinne nidjtl
Uns fdjeint ber Sprudj ein Sdjlag in's cSefidjt
Dem guten Hedjt unb ber guten Sitte.
Ejört itjr bettn aus bes Dolfes JTtitte,
Die Stimmen bes 3n3rtmmes ttidjt
Ueber euer jdjmätjlidjes ©eridjt?
für foldje Derbredjen fiinffjunbert ÎTtarf
3ft £ofjti, ftatt Strafe, ift Spott unb ©uarfl

2lus bem eiogenöffifcfyen (Erfenntnifrbücfylein.
lïïutter Ejeloetia bat fdjon mandjem itjrer Kinber beu Kopf tjalten müffen,

wenu's itjm ttidjt ganß eitra mar.
3ubeti werben burdj fremben Sdjaben reidj, <£f|riftcn f lug, mandjmal audj

bas nidjt.
IDer feine IDäljler als St;mmoietj betradjtet, ift fjödjftens ein cSemeinbs

muni.
21ttftatt Spitjen ber Betjörben fönnte man oft audj fagen: SpiÇel ber Be»

tjötben, fogar im löblidjen Sdjweiserianbe.
(5umpolbsfirdjner wädjst feiner in ber Sdjweiß, fonbern in ©efterretdj,

ljingegen Httmpelsfirdjner fjaben wir metjrere Sorten.
Diele, bie fidj fdjämen würben, in entleljnten Kleibern tjerumßugetjen,

prunfett mit einem entlefjnten Doftortjut.
Diele Iftänner leben nom Dermögen ber frau, mandjmal audj grauen

oom Unoermögen bes ITTannes.

<£s ift fein IDunber, bafj es oft regnet wie mit Kübeln in einem £anbe,
wo ein Ejerr Pfarrer Kübler bas îDetter madjt. Htdjts für ungut I

3m biesjäfjrigen lÏÏai mußte man fogar bie Sonnenftrafjlen mit einem
wollenen £appen reiben, bis fie warm würben.

Der Eeufelsfteitt bei fßöfdjetten fjat batjer feinen Hamen, weil er oon
Iflaeftrani oerteufelt würbe.

©rofjftaaten unb Heftbensett fjaben Klabberabatfdj, Kleinftaaten Klatfdj.
<Es gibt alterbings oiele Ejallunfen bei uns, aber audj ciele Unljallunfen.
Ulan rebet oft non Urmfein wie eine Kirdjenmans, unb bodj giebt es

£eute, bie über jeben ÎTÎausbrecf einen £eitartifel fdjreiben.
für alle möglidjen cSebredjIidje fjaben mir wofjltljätige Unftalten, nur nod;

fein Ufyl für Dürftige.
(Es finb 3weifelt)afte £ettte bie bett Stecfett unter bem Urm tragen, um

311 3eigett, bafj fte feinen Drecf bran fjaben.
Bei Urbeitern unb Ejanbwerfertt rebet man oon <Effen, bei Ulillionären

ttnb (Sottfeligcn rott ftdj erqtticfen".

Cebensregel.
IDenn IHäbdjen ladjen, flingt's wie Badjeswellen
IDie unter Blnmen frofje Strubelquellett ;

Der Hofje ladjt wie IDietjerit wilber pferbe,
Der IDudjrer meefert gleidj bem Bocf ber Ejerbe.

Dodj fjüte Didj, ben frotjfintt 3U ftubiren,
Das Sadjcn oor bem Spiegel 311 regliren;
£adj' munter 31t, banf 03ott für tjeit're Stuttben,

für's £adjen fjat fein Styl fid? nodj gefuttben.

rieueftes Kunftleben.
Ut a 1 e r e i.

(Ein ftimmitngsooHer naffer Stein,
Daneben linfs ein (Eobtenbein.
Unb fjtuten eine graue IDanb.
IDlrb tjeut3utag ein Bilb genannt.

21 r dj i 1 e f t u r.
Der Urdjiteften neuftes giel,
Conferoenbüdjfen'CloIonnaben,
Da3U ber Ornamente Spiel,
IDie gueferteig unb Cfjocolaben.

m tt f t f
(Ebler Confiinft Hott) nnb f lud?,

Hädjftens wirb 03rimm's IDörterbud?,
roie's <Eenben3 ift leiber jetjt,
Ejurtig in Uluflf gefegt.

poefie.
Die Dldjtfttnft felbft ift auf bem £eime,
Hid?ts ungereimter als bie Heime;
Der Sdjutjgeifi neufter poefie,
3ft ber Ejebräer Haptjtfjall.

fTotti: IDas luegift wieber fo gaulig ommenanb?"
Sepp: Hob ommä föfjl i fpintefter mi faft djerfjälftg onb djromm, öb

bas neu Etjt'er nöb öppä nämä ommenanb tötfdji, bas wör i fdjttli gern gfietj."
f£ont: poö Ejonbl wegis bem neue Hef erenbigs Kameel."
(Sepp: Ejäfd? oerrotfjä. Die fapitaltftigä onb fö§ frömmeri Börger

föttit alle uftjocfä fjät en Ejeer g'fät. 's fig oeraffoiert mit ber 3fäbatj d?ötttt
laufä wie en ewige f lottj, fjäb brei Böcfel onb freffi nütj, meber as gab blöfjlig
8eruer=8rennejjelä onb frifd?i cSfetjliSetjlig. (Es fyg bem IDottberfameel bfd?äbeli
am alleriwôtjlfte of bä büerä UTattä ober föfj in erä IDüefiiig."

¦gOttt : ©nb bonners arbli djonts mer oor, bafj es gär fttfer fä Dorff
will fja bi berä Ejüj."

Sepp: 3ft fjalt temperän^ltg, onb tjät metj frettb ä Sad? 3'fämme=
3'fteffä."

(Toni: ,,©nb wölläweg näbis bieroerboYföttengs berfjönber."
Sepp: fäfjlt fä ôpfïil" mir tjofet uf, wenu's djont."

fjunbstagltcfye poefie.
Das wären nun alfo bte Cage,
Die age ber gtfttgften plage,
Der plage bes UTannes unb IDeibes,
Der peinen ber Seel' ttnb bes £eibes?
IDo liegen bie ©rüube bes cSrunbes
Der Kraft oon bett (Eages bes Ejttnbes

IDir glauben, bie läflige Ejitje
§erfd?tttel3e bie nöttjigen IDit;e
gum Denfen unb Sctjwa^en unb Sdjreiben,
Da laffe man Heber bod? bleiben
Die Urbett ber Ejanb unb bes lïïitttbes
Bei quälenben gelten bes Ejunbes.

(Es follte ba flar fein für 3e^en :

So wie man 311 franf ift 311m Heben,
Da barf man ja frötjltd? oerlieren
Die Criebe 3um fdjwerett Stubleren ;

Ejingegen bas Kütjten bes Sdjlunbes
(Erlauben bie îEage bes Ejunbes.

ü?ir tjören fo fdjimpfen unb maulen

©ft über bie Ejnnbe bie faulen";
Da mufj mir ber Uusfprud? erfdjeinen:
Ulan fönnte gan3 Unbere meinen I

3d? freue mid? gar nidjt bes funbes,

§n beuten bie Cage bes Ejunbes.

Die brenuenbe, tjeiltge Sonne

Bringt mandjmal aud; Unluft ftatt ÎDonne,
Katin aber befonbers in Stäbten
©b,ttmädjtigc frauett erretten ;

lïïatt fefjnt fid? trot; etj'lidjen Bnnbes
Had? Bäb ernl in Cagen bes Ejunbes.

Der Ejttttb ift id? fage nid?ts Heues,
(Ein braoes «Sefdjöpf ein getreues,
Das fjödjftens ftd? felber oerttjeibigt
Unb meiftens nur KaÇen beleiblgtl
(Ein Beifptell" ein wirflid? gefunbes

für £ettte in (Tagen bes Ejunbes.
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Herrn lvehlau's Rlage.
Herr Wehlau trauert in Sack und Asche I

Zu '<m> Mark aus eigener Tasche

Sieht sich der arme Mann verdammt
Für sein ehrlich verwaltetes Hirtenamt!
Und erhoffte doch, von der zweiten Instanz,
Zum mindesten einen Lorbeerkranz I

Ja, hätte man mich weißem Vieh
Zum Hirten bestellt, dann freilich, verzieh'
Ich meinen Richtern des Spruches Strenge,
Doch schwarzes da darf man über die Stränge
Nach Belieben hauen links und rechts,
Vhne Zahl, und ohne Wahl des Geschlechts.

Besonders das weibliche muß zum Verkehr
Bereit steh'n jeglichem Gouverneur.
Und geh'n anch hunderte kaput,

Was schadet's der Kaninchenbrut?
LH' noch durchlaufen des Jahres Strecke,
Da wimmelt's wieder in der Hecke.

Das wußten doch die Herrn Richter auch,
Und dennoch, gegen Recht und Brauch,
Ward' ich verknurrt zu ovo Mark
Ich finde das über die Maaßen stark."
So jammert Herr Wehlau und init Recht!
Auch uns däucht der Spruch erbärmlich schlecht,

'

Doch wahrlich in seinem Sinne nicht!
Uns scheint der Spruch ein Schlag in's Gesicht
Dem guten Recht und der guten Sitte.
hört ihr denn aus des Volkes Mitte,
Die Stimmen des Ingrimmes nicht
Ueber euer schmähliches Gericht?
Für solche verbrechen fünfhundert Mark
Ist Lohn, statt Strafe, ist Spott und cZZuark!

Aus dem eidgenössischen Lrkenntnißbüchlein.
Mutter helvetia hat schon manchem ihrer Kinder den Kopf halten müssen,

wenn's ihm nicht ganz extra war.
Juden werden durch fremden Schaden reich, Christen klug, manchmal auch

das nicht.
Wer seine Wähler als Stimmvieh betrachtet, ist höchstens ein Gemeinds

muni.
Anstatt Spitzen der Behörden könnte man oft auch sagen: Spitzel der

Behörden, sogar im löblichen Schweizerlande.

Guinpoldskirchner wächst keiner in der Schweiz, sondern in Gesterreich,
hingegen Rumpelskirchner haben wir mehrere Sorten.

viele, die sich schämen würden, in entlehnten Kleidern herumzugehen,
prunken mit einem entlehnten Doktorhut.

viele Männer leben vom vermögen der Frau, manchmal auch Frauen
vom Unvermögen des Mannes.

Ls ist kein Wunder, daß es oft regnet wie mit Kübeln in einem Lande,
wo ein Herr Pfarrer Kubier das Wetter macht. Nichts für ungut!

Im diesjährigen Mai mußte man sogar die Sonnenstrahlen mit einem
wollenen Lappen reiben, bis sie warm wurden.

Der Teufelsstein bei Göschenen hat daher seinen Namen, weil er von
Maestrani verteufelt wurde.

Großstaaten und Residenzen haben Kladderadatsch, Kleinstaaten Klatsch.
Ls gibt allerdings viele Hallunken bei uns, aber auch viele Unhallunken.
Man redet oft von Armsein wie eine Kirchenmaus, und doch giebt es

Leute, die über jeden Mausdreck einen Leitartikel schreiben.

Für alle möglichen Gebrechliche haben wir wohlthätige Anstalten, nur noch
kein Asyl für Durstige.

Ls sind zweifelhafte Leute die den Stecken unter dem Arm tragen, um
zu zeigen, daß sie keinen Dreck dran haben.

Bei Arbeitern »nd Handwerkern redet man von Lssen, bei Millionären
und Gottseligen von sich erquicken".

tebensregel.
Wenn Mädchen lachen, klingt's wie Bacheswellen
Wie unter Blumen frohe Strudelquellen ;

Der Rohe lacht wie Wiehern wilder Pferde,
Der Wnchrer meckert gleich dem Bock der Herde.
Doch hüte Dich, den Frohsinn zu studiren,
Das Lachen vor dem Spiegel zu regliren;
Lach' inunter zu, dank' Gott für heit're Stunden,
Für's Lachen hat kein Styl sich noch gefunden.

Neuestes Runstleben.
Malerei.

Lin stimmungsvoller nasser Stein,
Daneben links ein Todtenbein.
Und hinten eine graue Wand.
Wird heutzutag ein Bild genannt.

Architektur.
Der Architekten neustes Ziel,
Tonservenbüchsen-Lolonnaden,
Dazu der Vrnamente Spiel,
Wie Juckerteig und Lhoeoladen.

Musik.
Ldler Tonkunst Noth und Fluch,
Nächstens wird Grimm's Wörterbuch,
Wie's Tendenz ist leider jetzt,

hurtig in Mufik gesetzt.

Poesie.
Die Dichtkunst selbst ist auf dem Leime,
Nichts ungereimter als die Reime;
Der Schutzgeist neuster Poesie,

Ist der Hebräer Naphthali.

Moni: Was luegist wieder so gaulig ommenand?"
Sepp: Nöd ommä söß! i spintesier mi fast cherhälsig ond chromin, öb

das neu Thier nöd öppä nämä ommenand tötschi, das wör i schnli gern gsieh."
Honi: potz hondl wegis dem neue Referendigs-Kameel."
Sepp: häsch verrothä. Die kapitalistigä ond söß frömmer! Börger

söttit alle ufhockä, hät en Heer g'sät. 's sig verassiziert init der Isäbah, chönn
laufä wie en ewige Floth, häb drei Bockel ond fressi nütz, weder as gad blößlig
Berner-Brenneßelä ond frisch! Gsetzli-Setzlig. Ls syg dem Wonderkameel bschädeli
am alleriwöhlste of dä düerä Mattä oder söß in erä Wüestiig."

Toni : Gnd donners ardli chonts mer vor, daß es gär sufer kä Dorst
will ha bi derä hitz."

Sepp: Ist halt temperänzlig, ond hät meh Freud ä Sach z'sämme-
Z'ftessä."

Honi: Vnd wölläweg näbis bierverboykötterigs derhönder."
Sepp: Fählt kä TöpfliI" Mir hoket uf, wenn's chont."

àndstagliche j)oesie.
Das wären nun also die Tage,
Die Tage der giftigsten Plage,
Der Plage des Mannes und Weibes,
Der peinen der Seel' und des Leibes?
Wo liegen die Gründe des Grundes
Der Kraft von den Tages des Hundes

Wir glauben, die lästige Hitze

Zerschmelze die nöthigen Witze
Zum Denken und Schwatzen und Schreiben,
Da lasse man lieber doch bleiben
Die Arbeit der Hand und des Mundes
Bei quälenden Zeiten des Hundes.

Ls sollte da klar sein für Jeden:
So wie man zu krank ist zum Reden,
Da darf man ja fröhlich verlieren
Die Triebe zum schweren Studieren;
hingegen das Kühlen des Schlundes
Erlauben die Tage des Hundes.

Wir hören so schimpfen und maulen

Vft über die Hunde die faulen";
Da muß mir der Ausspruch erscheinen:
Man könnte ganz Andere meinen!
Ich freue mich gar nicht des Fundes,
Zu deuten die Tage des Hundes.

Die brennende, heilige Sonne

Bringt manchmal auch Unlust statt Wonne,
Kann aber besonders in Städten
Ghnmächtige Frauen erretten;
Man sehnt sich trotz eh'lichen Bundes
Nach Bädern! in Tagen des Hundes.

Der hnnd ist ich sage nichts Neues,
Lin braves Geschöpf ein getreues,
Das höchstens sich selber vertheidigt
Und meistens nur Katzen beleidigt!

Lin Beispiel!" ein wirklich gesundes

Für Leute in Tagen des Hundes.
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